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Das Tannenberg-Nationaldenkmal.
A rchitek ten : R eg.-Baum str. W. u. J . K l  ü g e r ,  Arch. B. D. A., B erlin-Charlottenburg.

(Hierzu 9 Abbildungen.)

A
m 18. Sep tem ber d. J .  h a t  d ie  W eihe  des T a n n e n ­
be rg -N ationa ldenkm als  in  G e g e n w a rt des R eichs­
p räsiden ten  s ta ttg e fu n d e n , ln  N r. 76 d e r D eu t­

schen B auzeitung  vom  21. S ep t. d. J .  h ab en  w ir h ie r­
über kurz b e r ic h te t u n d  eine  W ied e rg ab e  d e r G esam t­
anlage gebrach t. D am it sind  d ie  A rb e ite n  des e rs ten  
A bschnittes fü r d ieses D en k m al zu einem  g ew issen  A b ­
schluß gekom m en, so d aß  d e r  Z e itp u n k t g eg eb en  
erscheint, um  au f d ieses D en k m al, a ls  b ed e u te n d s te s  
bisher geschaffenes E rin n e ru n g sm a l a n  den  g ro ß en  
Krieg, bei dem  au ß erd em  die A rc h ite k tu r  die füh rende  
Rolle hat, e tw as n ä h e r  e in zugehen . W ir w o llen  dabei 
nicht zurückgehen  au f den  frü h e re n  S tre it , d e r um  die 
G estaltung des D enkm als  se in e r Z e it g e fü h r t  w o rd en  
ist, sondern ku rz  au fze igen , w as h ie r g esch a ffen  w u rd e .

V orausgesch ick t sei, d aß  m an  d en  G ru n d g ed an k en  
des un ter 385 E n tw ü rfe  m it dem  I. P re ise  au sg eze ich ­
neten W e ttb ew erb s-E n tw u rfes  b e ib eh a lten  h a t. N a tü r ­
lich sind in den E in ze lh e iten  u n d  in  den  M aßen, w ie 
immer bei der D u rch a rb e itu n g  e ines d e ra r tig e n  G ed an ­

k en s, n ic h t u n w esen tliche  V erän d e ru n g en  vorgenom m en 
w o rden . So is t a n  S telle d er S p itzbögen  des e rs ten  
E n tw u rfe s  d e r R u n dbogen  g e tre ten . D ie doppelte  
B au m re ih e  im  In n e ren  is t  fo rtg efa llen , auch  die oberen  
A bsch lüsse  d er T ü rm e h aben  eine s tra ffe re  F o rm  g e­
funden , w obei d e r G edanke ih re r V erw endung  als 
A u ss ich tsp la ttfo rm  m itsp rach . A ugenb lick lich  is t  nu r 
d e r T u rm  4, d er sog en an n te  F ah n en tu rm , fe rtig , dessen  
H alle  am  T ag e  d e r E inw eihung  m it den  F a h n e n  d e r am  
K am pfe  b e te ilig ten  R eg im en te r g e sch m ü ck t w urde . 
(Abb. 1, S. 729, u. die A bb. 6— 8, S. 732, zeigen den 
G esam tau fb au  d e r A nlage.)

Im  F o lg en d en  g eben  w ir noch ein ige E rläu te ru n g en  
n ach  den  A n g ab en  d er E rb au e r.

Südlich  d er S traß e  H ohenste in— O sterrode , au f der 
H öhe v on  S auden , im  B ren n p u n k te  d er g ro ß en  S ch lach t 
von  T an n en b e rg , w o die en d g ü ltig e  E n tsch e id u n g  über 
den  A u sg an g  des K am pfes fiel, in m itten  zah lloser 
K rieg e rg räb e r, w e it in die L a n d sc h a ft h inausb lickend , 
b a u t sich die A nlage  au f einem  e tw a  40 M orgen g roßen

Abb. 1. B lick  in  d a s  In n e re  d e r  noch  u n fe rtig e n  D en k m alsan lag e .
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P la tze  auf. In  ihrem  fe s tu n g sa rtig en  C h a rak te r b ildet 
sio sym bolisch einen Schutz- und  T ru tzw all fü r die vom  
S laven tum  um gebene O stm ark , und  w ill in diesem  
Sinne ein D enkm al des g ro ß en  K am pfes vom  26. bis 
29. A u g u st 1914 sein. N ach den W orten  H indenbu rgs 
bei d er G rundste in legung  soll das D enkm al eine 
„W eih estä tte  fü r alle K reise  des deu tschen  V olkes, em 
Zeichen von D an k b a rk e it und  T reue , und  eine M ahnung

befind lichen , g eg e n e in a n d e r  u n d  nach  dem  Hofe zu 
geö ffn e ten  40 E h re n h a lle n  v e rb u n d en , die zur Auf­
nahm e von  E r in n e ru n g s ta fe ln  und  D enkm äle rn  der ein­
zelnen R eg im en te r d ienen , d ie  an  d e r Sch lach t teil­
genom m en haben . N ach  innen  h in  versch ließen  die 
H allen  u n d  T ü rm e  e inen  E h ren h o f von  e tw a 80 m 
D urchm esser, in  dessen  M itte , um  ein ige  S tufen  erhöht, 
sich ein von  L au b b äu m en  ü b e rra g te r  a ltarähnlicher

Abb. 2. E iner der schm iedeeisernen  A dler am  H au p te in g an g .

Abb. 3. E in g a n g sto r in  T urm  1.

an die kom m enden G esch lech ter sein. D en G efallenen 
zum ehrenden  G edächtn is, den L ebenden  zur e rn s ten  
M ahnung, den  kom m enden G esch lech tern  zu r N ach ­
eiferung“ .

D er B au is t eine ach te ck ig e  A nlage, ü b e r die sich 
aus der M itte jeder Seite nach  dem  H ofe zu v o r­
sp ringend  em e tw a  20 m hoher un d  9 m im Q u ad ra t 
m äch tiger T urm  erheb t. D iese T ürm e sind u n te re in - 
an d er w ieder durch che an  den U m fassungsm auern
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Abb. 4. E in g a n g s to r  in  T urm  5.

A ufbau  be fin d e t, d e r au s  e inem  g ro ß en  Block von 
W erk s te in en  b e s te h t, in dem  in d e r  M itte ein schweres 
b ronzenes S c h w e rt s te c k t.

U ber d en  H a llen  lieg t e ine  U m gangsterrasse , die 
d u rch  T re p p e n a n b a u te n  a n  e inze lnen  T ü rm en  zugäng­
lich is t u n d  g u te  E in b lick e  in d ie  n äh e re  Umgebung 
des D enkm als u n d  in d essen  H of g ew äh rt.

D ie e inze lnen  T ü rm e  sin d  v ersch ied en en  Bestim­
m ungen  zu g e fü h r t, u n d  je d e r  w ird  sein besonderes
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Gepräge erhalten . D er T u rm  1 u n d  d e r ihm g e g e n ü b e r­
liegende T urm  5 e n th a lte n  d ie  E in - u n d  A u sg än g e  und  
bieten in ihren  o beren  G eschossen  W o h n u n g en  für 
K riegsinvaliden, d ie  die W a rtu n g  d e s  D en k m als  ü b e r­
nehmen w erden. A u ß erd em  b e rg en  sie U n te rk u n f ts ­
räume für die w a n d e rn d e  d e u tsc h e  Ju g e n d , d e r  noch 
weiterhin du rch  d ie  E rsc h a ffu n g  e ines h in te r  dem  
eigentlichen D enkm al g e p la n te n  S tad io n s  beso n d ers  
gedacht w erden w ird .

Der T urm  zu r R e c h te n  des E in g a n g s  is t dem  G e­
dächtnis des L en k ers  d e r  S ch lach t, dem  G en era lfe ld ­
m a rsc h a ll  v. H in d en b u rg  gew eih t. E r  w ird  eine sp itz- 
zugewölbte H alle e rh a lten , d ie  sein  g an zes  In n e res  bis 
hoch zur P la ttfo rm  au sfü llt, w äh ren d  ein O berlich t seine

einem  fo rtlau fen d en , e tw a  70 m lan g en  u n d  1,50 “ 
b re iten  F rie se  in schw arzem  R elief au f G oldg rund  d ie  
T a te n  des e in fachen  S o ld a ten  v e rh e rrlich en , u nd  seinen 
A bsch ied  von  H ause , sein K äm pfen  bis zum  T od  au f 
dem  S ch lach tfe ld e  in nach  oben zu im m er heller 
w erd en d en  F a rb en  zu r D ars te llu n g  b rin g en  w ird  (A b­
b ildung  9, S. 733).

N ach  g leichem  P rin z ip  is t d e r T urm  a u sg e s ta lte t, 
d e r  die F a h n e n  d e r am  K am pfe  b e te ilig ten  R eg im en te r 
au fnehm en  w ird . A uch d iese r T u rm  is t e ine einzige 
H alle , in  d e r w ieder e ine R am pe b is zu r P la ttfo rm  
em p orfüh rt. A n d e r B rü stu n g  sind  40 sch lich te , g e ­
schm iedete  F a h n e n h a lte r  b efes tig t, d ie die F eldzeichen  
tra g e n  w erd en , die sich en tsp rech en d  d e r  S te igung

Abb. 5. B ronzene T ü r  zum  F ah n en tu rm  (T urm  4).

Strahlen auf das noch  zu e rsch a ffen d e  S ta n d b ild  des 
Feldherrn w erfen  w ird . A n den  W ä n d e n  so llen  M osa ik ­
bilder von d er B e d e u tu n g  H in d e n b u rg s  fü r u n se r 
deutsches L and  Z eugn is geben .

Ein w eite re r T u rm  is t dem  A n d en k en  d e r  üb rig en  
an der Sch lach t b e te ilig ten  F e ld h e r re n  g ew id m et, d e ren  
Büsten in d er sich w ied e ru m  ü b e r  d en  g a n z e n  G ru n d ­
riß ers treckenden  E h re n h a lle  a u fg e s te l lt  w e rd en  sollen . 
Den A bschluß d ie se r H alle  n a c h  oben  b ild e t d iesm al 
ein in ähnlicher W eise  w ie bei d en  a lte n  O rd en sb au ten  
reich en tfa lte tes G ew ölbe.

Eine das gan z  In n e re  des T u rm e s  au sfü llen d e  
Halle w ird d er F e ld g ra u e n  T u rm  e rh a lte n , d e r  dem  G e­
dächtnis d er fe ld g rau en  S o ld a te n  g e w e ih t is t. A n d er 
Innenw and des T u rm es w ird  in la n g sa m e r S te ig u n g  bis 
zur P la ttfo rm  eine E ise n b e to n ra m p e  fü h ren , d ie  au f

im m er m ehr nach  dem  In n e rn  des T u rm es zu neigen  
u n d  so dem  R aum  d u rch  die ü b e re in an d e r h inw eg­
rag en d en  F a h n e n  e inen  g ew ö lb ea rtig en  E in d ru c k  geben . 
D er s ic h tb a r  b le ibende T e il d e r D ecke is t in K reu zes­
form  g eö ffn e t u n d  m it einem  K o rb g it te r  ü b e rd e c k t, au s 
dem  ein  e tw a  10 m lan g e r B e leu ch tu n g sk ö rp e r in den  
B aum  h in ab h än g t. D ie inneren  W än d e  des T u rm es 
ze igen  Z ieg e ls tru k tu r, n u r  m it dem  U n te rsch ied  von  
den  A u ß en m au ern , daß  die F lä c h e  d u rch  helle  F u g en  
b e leb t ist.

D ie B estim m ung  d e r  be iden  n ä c h s te n  T ü rm e  is t 
noch  n ic h t en d g ü ltig  fe s tg e le g t. In  dem  einen  is t 
m ög licherw eise  e ine D a rs te llu n g  d e r Z usam m enhänge  
zw ischen  T a n n e n b e rg  u n d  O stp reu ß en  g ep lan t. In  dem  
le tz ten  soll v ie lle ich t die g esch ich tlich e  E n tw ick e lu n g  
des d eu tsch en  H eeres d a rg e s te l lt  w erden .
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Abb. 6. A nlage vom sp ä te re n  O stp reußenstad ium  au s gesehen .

Abb. 7 (Mitte). T eilansich t. 

Turm  3, lin k s;

Turm  4, rech ts, m it F ah rstuh lanbau .

Das T an n en b erg -N atio n a ld en k m al.

Abb. 8 (links). 

G rundriß  d er Anlage, 

äu ß e re r  D urchm esser rd. 100 m.

A rc h ite k te n : Reg.-Baumstr.

W . u. J .  K r ü g e r ,  Arch. B. D. A., 

B erlin-C harlo ttenburg .
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Alle T ü rm e sind  b e s te ig b a r  u n d  jed e r tr ä g t  eine 
Plattform , die e inen  w e ite n  B lick  ins G elände g ew äh rt. 
Die A u ssich tsp la tte  des F a h n e n tu rm e s  w ird  noch  eine 
O rientierungstafel e rh a lte n , d ie  den  B esuchern  des 
Denkmals die T ru p p e n b e w e g u n g  w äh ren d  d e r S ch lach t

veranschaulichen soll. Z w ei T ü rm e , d a ru n te r  d er 
Fahnenturm , e rh a lte n  F a h rs tü h le .

F ü r die e ig en tlich e  D e n k m a lsa n la g e  w u rd e  in  E r ­
innerung an  die O rd e n sb a u te n  B a c k s te in ro h b a u  g e w ä h lt 
und in den  v on  d e r  F irm a  E v e rs  & K la p p e r  g e lie fe r ten  
buntfarbigen K lin k e rn  d e r  Z ieg e lw erk e  d e r J lse -B e rg b au
A. G. ein M ateria l g e fu n d e n , d a s  n eb en  k rä f t ig e r  u n d  
abw echslungsre icher F ä rb u n g  d e r  g ro ß e n  F lä c h e  eine

b esonders g u te  H a ltb a rk e it g ew äh rle is te t. N u r die 
T u rm b ek rö n u n g en , die W asse rsp e ie r u n d  die A b­
d eck u n g  d er M auern  w erden  au s  d eu tsch em  M uschel­
k a lk  h e rg es te llt. D ie v o rh an d en en  F re itre p p e n  un d  
S tu fen  im In n e rn  d er A n lage  sind  au s  G ran it. E r ­

w äh n en sw ert is t  die b ronzene  T ü r  zum  F a h n e n tu rm  
(Abb. 5, S. 731), die von  d e r  K u n stsch m ied e  P au l 
M a r c u s ,  B erlin , a u sg e fü h r t w o rd en  is t. Im  O berte il 
d e r  T ü r  s ieh t m an  die F e ld s ta n d a r te n , ü b e r dem  
K äm p fe r d ie  S ta d ts i lh o u e tte  v o n  D anzig . D ie w e ite ren  
M otive au f den  b e id en  F lü g e ln  s ind  d eu tsch en  S ta d t­
b ild e rn  en tnom m en  u n d  zeigen  u. a . d as  H o ls te n to r, das 
S tra ß b u rg e r  M ünster, d as  d eu tsch e  D orf, d ie  G a rn iso n ­

5. November 1927.
733



kirche  P o tsdam , den Dom von  Soest, den K ran  zu 
L üneburg  usw . Die V erg lasung  d er T ü r b e s te h t au s 
sch ro tg eä tz tem  Spiegelglas. Die and eren  au t S. m u , 
Abb. 3 und 4, gezeig ten  T ü ren  sind  aus E ichenholz her- 
g e s te llt von d er T isch lerei L e h m a n n ,  B erlin -S teg litz . 
Die B esch lagsarbe iten  stam m en von dem  K u n st- 
schm iedem eister K a rl K i r c h n e r .  E bersw alde . 
Die A dler am  H au p te ingang , die eine H öhe von  90 0

haben  (Abb. 2, S. 730), sind  g e sch m ied e t vom  K unst­
schm iedem eiste r Ju l . S c h r a m m ,  B erlin . F ü r den 
schon  fe r tig e n  F a h n e n tu rm  w u rd e  die b u n tfa rb ig e  Blei­
v e rg la su n g  g e lie fe r t v o n  d e r F a . P u h l  & W a g n e r ,  
G o ttfr. H e i n e r s d o r f f ,  B erlin . D er au s dem  kreuz­
förm igen  O berlich t h e ra b h ä n g e n d e  12 m lan g e  einfache 
B e leu ch tu n g sk ö rp e r au s  M essing  w u rd e  au sg e fü h rt von 
der F a . S c h w i n t z e r  & G r  ä  f f , B erlin . —

„Neues Bauen«.
Gedanken auf der W erkbundausstellung „Die W o h n u n g “ , Stuttgart,  

zur Zeit der Tagung für wirtschaftliches Bauen.

V o n  R e g .-B a u m e is te r . a. D . G u s ta v  L a n g e n ,  B e r l in -G ru n e w a ld . (S c h lu ß .)

Der ers te  T eil dieses A ufsa tzes schloß m it einer 
A blehnung des „neuen  B auens“ , sow eit es sich 
n u r um  eine M odesache hande lt. E r  b ehande lte  

dabei auch  d ie  F rag e  des F lach- und S teildaches, die im 
folgenden  noch einm al ku rz  g rundsä tz lich  e rö r te r t sei.

F la c h d a c h  u n d  S te ild a c h  a ls  K u n stfo r m . F lache  
D ächer h a t es auch  in unserem  K lim a im m er gegeben , 
un d  zw ar im m er do rt, w o sie  am  P la tze  w aren . Im  
M itte la lter au f den W ach tü rm en  und  A ltanen , se it der 
Z eit des B arock  au f den  g roßen  B au k ö rp e rn  der 
Schlösser und  an d eren  ö ffen tlichen  G ebäude m it b re ite r  
L agerung , w äh rend  w eiter das rag en d e  D ach  auch  bei 
m ehrschiffigem  B auw erk  den K irch en  V orbehalten 
blieb, denen  auch  im  S tad tb ild  n un  e inm al der 
H im m el gehörte . E rs t  sp ä te r kam  das flache D ach  auf 
den M ietskasernen  auf, und  w er einm al au f einem  
B erliner B aublock  ru n d g ew an d e rt is t, dem  S chaup la tz  
so m ancher V erb recherjagd , d er w eiß, daß  das flache 
D ach in unseren  G ro ß städ ten  lä n g s t heim isch ist. 
W enn die D ach losigkeit d ieser W o h nkaste lle  e rs t je tz t 
ins allgem eine B ew ußtsein  tr i t t ,  so deshalb , w eil die 
neue k ü nstle rische  D urchb ildung  die M ietkaserne  ü b e r­
h au p t e rs t in das B lickfeld k ü n stle risch e r B e trac h tu n g  
g e rü ck t ha t. V orher w a r jeder V ersuch , d iese W ohn­
hausm assen  künstle risch  zu m eistern , unzu läng lich , w eil 
jede  B auaufgabe sich n u r au f eine T eil-P arzelle  e r­
s treck te . H eute , w o w ir B aub locks bau en , k an n  die 
g roße  L inie e rs t als rassig  em pfunden w erden , u nd  
w enn dann  die herg eb rach ten  Schlußsim se, A ttik en  und 
B alustraden  fehlen, dann  w ird  die D ach lo sig k e it s ta rk  
em pfunden und tr i t t  a ls Form problem  ins B ew ußtsein .

E benso w ie a b e r das D ach in d iesem  F a lle  als 
fehlend em pfunden w ird , so k an n  es in an d e ren  F ä llen  
als s tö rend  auffallen . D as g esch ieh t m eist dann , w enn 
unsere Zeit v e rsuch t, das S teildach  den g ew altig  tiefen  
B aum assen g ro ß er Säle, H allen , T h e a te r  u nd  F a b r ik ­
b au ten  aufzusetzen . D as M onströse, rü ck sich ts lo s  E r ­
d rückende  dieser B au ten  geg en ü b er dem  g esch ich t­
lichen S tad tb ild  t r i t t  dann  unangenehm  auf. u nd  h ie r 
is t d er F a ll gegeben , das flache D ach so lcher B au ­
m assen im In te resse  des S tad tb ild es  zu fo rdern . D as 
riesen h aft rag en d e  D ach des K ö lner D om es z. B. h a t 
sich n u r behaup ten  können  infolge der flachen  D ächer 
der in sp ä te re r Zeit e rr ich te ten  G roßgebäude. Die 
n a tü rliche  m onum entale  K unstfo rm  des S te ildaches is t 
das S a tte ld ach  m it langem  F irs t. Ü berall d o rt, w o ein 
B aukörper diese D achform  n ich t v e rträ g t, k an n  der 
dachlose K ubus eine schöne m onum entale  L ösung  
bringen. E r  is t also die A usnahm e, die fü r m oderne 
G roß raum bau ten  g ilt. N iem als d a rf  das flache D ach 
zur E se lsb rücke  fü r unfäh ige  A rch itek ten  w erden , die 
n ich t im stande sind, schw ierigere  G rundrisse  m it reg e l­
m äßigen, g es treck ten  B a u tra k te n  zu bew ältigen . &

Die so gezogenen  G renzen fü r die A n w en d b ark e it 
des flachen  D aches sind  ab er zu eng. N ich t alle T ra k te  
norm aler B au tiefe  sind fü r das S te ildach  geschaffen . 
M ehr als d re igeschossigen  B auzeilen, den v ier- fünf- 
und sechsgeschossigen  W ohn- un d  F a b rik g eb äu d en

noch S te ild äch e r au fzu s tü lp e n , is t, bei n ich t sehr 
n ied rig en  G eschossen , m e is t zuv ie l des G uten, wobei 
n a tü r lic h  b e re c h tig te  A u sn ah m en  d ie  R eg e l bestätigen. 
H in te r so hoch g es te lz ten  D äch ern  g e h t d as  historische 
S tad tb ild  gan z  v e rlo re n  u n d  d as  V erh ä ltn is  von  Dach 
n n d  U n te rb au  w ird  u n g ü n s tig e r . D as E n tscheidende 
a b e r is t d ie  V e rb in d u n g  v o n  T ra k te n  zu B aublocks. Auf 
einem  einheitlich  g e s ta lte te n  B au b lo ck  is t d as  D ach der 
schm alen  T ra k te  n u r  vo n  sch w ach er W irk u n g , und so 
h a t g e ra d e  die g ro ß zü g ig e  B au b lo ck g es ta ltu n g  zur be­
w u ß ten  B e to n u n g  des re in en  K u b u s , d er D achlosigkeit, 
g e fü h rt. D ann  a b e r  s ind  a u c h  reg e lm äß ig e  B aublöckc 
n ö tig  u n d  ein sc h n ittig e r, k la r e r  Z ug  d e r  B lockkanten  
g egen  den  H im m el. D as eine „C h ile -H aus“ in H am burg 
m it d e r b e rü h m ten , sp itzen  E c k e  h a t  au s  d e r  N ot eine 
T u g en d  gem ach t. E ine  W ied e rh o lu n g  bei schief­
w in k e lig en  S traß en sch n e id u n g en  d ü rf te  k au m  mehr 
eine T u g en d  sein. E s w ird  im m er e inen  M ißklang 
geben , e ine m o d ern e  B auw eise  v o n  künstlerisch -revo lu ­
tio n ä re r  A rro g an z  a u f  e inem  schw äch lichen  S tad tp lan  
zu e rrich ten . D ann  v e rla n g e n  w ir au ch  U m sturz im 
P lan  u n d  G ro ß zü g ig k e it in  d e r G esam tan lag e . W ill das 
flache D ach  m it se in e r bew uißten  H orizon ta le  rassig 
sein, d an n  b e d a rf  es e n tw ed e r beim  se lb ständ ig  auf­
tre te n d e n  E in z e lb a u k ö rp e r  e in e r k ris ta llin isch en , all- 
se itigen  K la rh e it im  A u fb au , o d e r e in e r B etonung  der 
H o rizon ta len , d ie  n u r  bei b e trä c h tl ic h e r  B reiten lagerung  
der E in ze lan lag e  o d e r be i s tre n g e m  Z usam m enschluß 
g ro ß e r  R eihen  e rz ie lt w ird .

E in e  k ü n s tle r isc h e  V e rw en d u n g  von  Steil- und 
F la c h d a c h  n e b e n e in a n d e r h a t  es im m er gegeben. Ob 
sich die lan g en  S a tte ld ä c h e r  sch m ale r T ra k te  gegen 
einen g ew a ltig en  K lo tz  ohne S te ild ach  to tlau fen , oder 
ob im R ahm en  e ines G eb äu d es sich  au s  den Dach- 
m assen  e inzelne K lö tze  g lied e rn d  e rh eb en , oder ob aus 
f la ch g e lag c rten  G eb äu d en  sich  ein  b e d a c h te r  T eil be­
h e rrsch en d  h e ra u s h e b t —  im m er k a n n  d e r K ü n stle r mit 
be iden  F o rm en  die g rö ß te n  W irk u n g e n  erzielen. In 
Z u k u n ft in v e rv ie lfa c h te m  M aße. S e lb s t die Unge- 
g lie d e rth e it u n d  u n g e sc h la c h te  M assig k e it von Beton­
w änden  m it ih ren  w a g e re c h te n  F en ste rre ih en sch litzen , 
k an n  zum  U n te rb au  fe in s te r  G eb ilde  au f den  Höhen 
w erden , w ie d ie  a lte n  W eh rm a u e rn  (W uirzburg) be­
k rö n en d e  S ch lö sser tra g e n . H ie r e rö ffnen  sich die 
re ich s te n  M ög lichke iten  fü r K ü n s tle r  v o n  R ang .

F la c h d a c h  un d  S tä d te b a u . V öllig  unm öglich  ist 
es, jedem  be lieb ig en  B a u a u s fü h re n d e n  einen F reibrief 
zur A nw en d u n g  fla ch e r D äch e r a n  jed e r beliebigen 
S telle  zu e rte ilen . D ie n eu e  B au w eise  is t ein  starker, 
sch rille r T on , d e r d e s to  fe rn e r  vo n  den  le iseren  und 
fe ineren  S tim m en  d e r V e rg a n g e n h e it zu h a lten  ist, je 
la u te r  e r sich g e b ä rd e t. E s  b e d a rf  d e r s täd tebau lichen  
O rdnung , um  die H arm o n ie  des G anzen  zu e rha lten , in 
w elchem  die neue  B auw eise  n u r  ein  gan z  bescheidener, 
noch w en ig  le g itim ie r te r  N eu lin g  is t. W ir freuen  uns, 
daß  d iese r N eu ling  d a  is t. E r  b r in g t L eben  u nd  Be­
w egung  u n d  soll au ch  g u t  e rn ä h r t  w erd en , a b e r e r muß 
sich gefa llen  la ssen , d aß  m an  ihm  z u n ä c h s t e inen g u t­
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gelegenen Ju n g v ie h s ta ll  an w e is t, w o e r sich e rs t einm al 
austoben k an n , b is  e r g e le rn t h a t ,  sich  in d er G esell­
schaft zu bew egen . M it d e r  h e rr lic h e n  L ag e  von S tu t t ­
gart kann  e r jed en fa lls  zu fr ied en  sein . D o rt k a n n  er 
dann seine T räu m e  u n g e h in d e r t v e rw irk lic h e n  u n d  sich 
auf die F ü h re rro lle  v o rb e re ite n , d ie  e r  v ie lle ich t e r­
ringen w ird, w enn  e r d iese lbe  E h rfu rc h t v o r den 
We°rken der V e rg a n g e n h e it g e le rn t h a t, d ie  d e r R ev o ­
lutionär B ee thoven  im m er v o r e inem  B ach , einem  
Haydn g eh ab t ha t.

Zu en tscheiden  h a t d e r S tä d te b a u ! E r  w ird  in d er 
größeren w irtsch a ftlich en , soz ia len  u n d  k ü n s tle risc h e n  
Gruppierung auch  d e r  n eu en  B auw eise  ih ren  P la tz  a n ­
zuweisen haben . N ic h t a ls  e inem  G ebilde, das m an  u n ­
schädlich m achen  u n d  au f d ie  D au e r iso lie ren  m üß te , 
sondern als einem  n eu en  R eich  d e r  A u sd ru ck sfo rm  und 
der L ebensgesta ltung , d a s  a u s  dem  n eu en  Z iv ilisa tio n s­
boden notw endig  a ls  K u ltu rg e b ild e  h e rv o rw a c h se n  m uß. 
Auf dem G ebiet des In d u s tr ie -  u n d  In g e n ie u rb a u e s  sind  
bereits besondere B ez irke  n eu en  B au en s  v on  g ro ß e r 
W ucht en ts tanden . Ob n eu e  W o h n v ie r te l v on  d erse lb en  
G eschlossenheit T rä g e r  e ines n eu en  L ebens se in  w erd en , 
wird die Z ukun ft leh ren .

D er n e u e  G e is t .  D ie B ru ta l i tä t  des d ach lo sen , 
gliederungslosen, je d e r b ish e r ü b lichen  u n d  techn isch  
möglichen F e n s te rv e rte ilu n g  u n d  F e n s te rfo rm  s p o t te n ­
den W ohnhauses des „ n eu en  B a u e n s“ is t n u r  ein 
Symbol für eine S tu rm - u n d  D ran g p e rio d e , die eine 
völlig neue E in s te llu n g  des G eistes, e ine  n eu e  W e lt­
anschauung zu h ab en  g la u b t. Ob d iese  in d e r  z iv ili­
satorisch-technischen L m g e s ta ltu n g  m o d e rn e r L eb en s­
führung einen g en ü g en d  s ich e ren  U n te rb au  h a t, m uß 
bezweifelt w erden . D er m ensch liche  G e ist h a t  a lle r 
äußeren L ebenseinflüsse b ish e r g e sp o tte t . D ie g e w a ltig ­
sten WTerke  sind  au s  A rm u t u n d  E n g e  g eb o ren . D as 
ewige L ich t is t v o n  je h e r au s  d e r D u n k e lh e it h e rv o r­
gebrochen. D ie T ech n ik  h a t  un s w oh l F lü g e l g eg eb en , 
aber der m enschliche G e ist i s t  ih r  J a h r ta u s e n d e  lan g  
vorausgeflogen u n d  w ird  ih r im m er v o rau sflieg en . W ir 
sollen bescheiden sein  be i d e r  B e u rte ilu n g  des W e rte s  
der T echnik  fü r d ie  K u ltu r . W as g e le is te t w e rd en  
kann, is t nur, d aß  w ir neu e  S to ffe  in  v e re d e lte r  F o rm  
dem Geiste d ie n s tb a r  m ach en . W en n  w ir die M etalle 
zwingen, in n eu e r F o rm  u n se re  H a u sg en o ssen  zu 
werden, oder die B au sto ffe  vo n  S ch leusen  u n d  F a b rik e n  
zwingen, unsere  W o h n u n g en  zu b ilden , so is t d as  noch  
keine G roß ta t, so n d ern  ein e h rb a re r , a b e r  b e sch e id en e r 
Dienst am G eiste. W as un s d ie  n eu e  B auw eise  v ie lle ich t 
bringt, is t eine k le in e  K o rre k tu r  a n  e in e r u n n a tü r lic h  
gew ordenen L ebensw eise . F ü r  m an g e ln d e  B ew egung , 
m angelnden S to ffw echsel, m an g e ln d e  N e rv e n ru h e  in 
ländlicher F re i lu f t tä t ig k e i t b r in g t sie v e rm e h rte s  L ich t, 
verbesserte L uft, g ep fleg te re  S p o rt- u n d  K ö rp e rk u ltu r  
in der W ohnung. D as a lle s  is t, so w e rtv o ll u n d  v ie l­
leicht no tw end ig  es in u n se re r  L ag e  sein  m ag , le tz ten  
Endes doch n u r S u rro g a t fü r e ine  w irk lich e  R ü c k k e h r 
zur N atur.

F r e ilu ftr ä u m e . E in e  Z e itlan g  h ieß  d a s  S ch lag w o rt 
des neuen B auens „H e ru m b a u e n “ um  d ie  W ü n sch e  d er 
Menschen, u nd  d ie  F o lg e  w a ren  jen e  vö llig  fo rm losen , 
rhythm enlosen K o n g lo m era te  m it zehn v e rsch ied en en  
Fensterform en u n d  A n b a u te n  fü r d ie  v e rsch ied en s ten  
Bedürfnisse. H eu te  is t  d a s  S c h la g w o rt „ H in a u sb a u e n "  
in die N atu r. D as H a u s  so ll sich  d e r  U m w elt ö ffnen . 
Die Folge is t d ie  h ö h le n a r tig e  E rsc h e in u n g  d e r neuen  
W ohnm aschine v on  a u ß e n  u n d  d ie  S p re n g u n g  d er 
Raum w irkung im In n e rn  d u rc h  d en  fa s t v ö llig en  F o r t ­
fall der A ußenw and . M an s a g t d a n n  so schön , d e r R aum  
verström e in die U n en d lich k e it. E in  n eu es  M otto , eine 
neue R ich tung , L e b e n sric h tu n g , d e r  v ie lle ic h t so g a r  d er 
mystische G laube z u g ru n d e  lieg en  m ag , d aß  u n s  a u s  der 
U nendlichkeit wdeder K rä f te  in d en  k le in en  M enschen ­
raum zurückström en . E s  w ird  d ies a b e r  k a u m  m ehr 
sein, als den  H irten  a u f  dem  F e ld e  a n  W u n d e rn , dem  
Bauern h in te r dem  P flug  a n  G e s ta l tu n g s k rä f te n  u nd  
dem Jä g e r  im W ald e  a n  N a tu rg e w a lte n  v o n  je h e r  zu ­
geström t ist. G ew iß, es m ag  dem  In te lle k tu e lle n  e inen  
Heiz geben, sich in den  a llzu  e n g e n  G än g en , d en  k a jü t-

h a f t k le in en  N eb en räu m en  un d  den  w e ith in sch au en d en  
W o h n k ab in e n  w ie au f e inem  O zeandam pfer zu füh len , 
und  n a c h ts  u n te r  dem  g e s tirn te n  H im m el h in te r g ro ß en  
S p iegelscheiben  au f n ied rig e r P ritsc h e  sich kosm ischen  
F lü g en  h inzugeben , o d e r im G ew itte rs tu rm  w ohl­
v e rw a h rt , u nd  doch  so  n ah  den K rä fte n  d e r  N a tu r  zu 
sch lum m ern , a b e r je m ehr w ir uns m it den  M itteln  der 
T ech n ik  in  so ex p o n ierte  L ag en  d a u e rn d  begeben  
kö n n en , d es to  m ehr w ird  u n s zu r A lltäg lich k e it, w as 
frü h e ren  G esch lech te rn  se ltenes, e rsc h ü tte rn d e s  und  
k u n s tg e b ä re n d e s  E rleb n is  w ar.

D ie n a tü rlich e , g esu n d e  un d  m ensch liche F o rm  der 
W ohn u n g  sch e in t m ir doch  die zu sein, in  w elcher sich 
d e r B ew ohner in seinen  v ie r W än d en  seine k le ine  W elt 
im  G egensa tz  zum  g ro ß en  „D ra u ß e n “ schafft.

V o lksw ohnung?  T äu sch en  w ir uns n ich t. A lle 
d iese B e tra c h tu n g e n , dio n u r a llzu  le ich t ins S chön­
g e is tig e  fallen , u n d  d ie  d en  m odernen  Ä stheten  v e r­
fü h ren , m it d ithy ram b ischem  T on  neue G e sta ltu n g s­
ve rsu ch e  a ls  O ffenbarungen  zu feiern , en tsp rech en  m ehr 
dem  S ta n d p u n k t d er heu tig en  In te llek tu e llen  als dem  
des V o lkes u n d  des V olkstum s. U nd das is t ih re  
Schw äche. F ü r  K in d e r is t in d e r  S tu t tg a r te r  V ersuchs- 
siede lung  k e in  P la tz . N ur w en ige  W oh n u n g en  nehm en 
a u f sie  R ü ck sich t. In  den  m it ha lbhohen  oder seh r 
d ü n n e n  S ch iebew änden , zum  T eil auch  n u r m it d u rch ­
s ich tigen  G lasflächen  u n te r te ilte n  W ohnungen  können  
n u r  u n w ah rsch e in lich  g lück liche , k in d e rlo se  E h en  oder 
L eben sg em ein sch a ften  au f w öchen tliche  K ü n d ig u n g  
w ohnen . So schön  u n d  lich tvo ll au ch  m an ch e  R aum ­
w irk u n g en  sind  —  dem  B edürfn is d e r E inze lpersön lich ­
k e it  n ach  A bsch luß  u n d  U n g es tö rth e it kom m en sie 
n ic h t en tgegen . D ie F am ilienw ohnung  b ed a rf d er Ge­
m ein sch afts- u n d  E inze lräum e n ebene inander. N eben 
d e r F o rd e ru n g  d er O ffenheit is t d ie  d er V erb o rg en h e it 
des häu slich en  u n d  persön lichen  L ebens n ic h t zu e n t­
b eh ren , w obei V orzüge u n d  S ch a tte n se ite n  b e id e r m it in 
K au f genom m en  w erd en  m üssen . E s is t ü b rig en s se lt­
sam , d aß  v o n  a ll den  m odernen  A rch itek ten  n iem and 
d a ra n  g e d a c h t h a t, e inen besonders  schallsicheren  R aum  
fü r V o rtrag s- u n d  M u sik ü b ertrag u n g en  vo rzusehen , der 
beso n d ers  im  G roßhause  fü r R ad io h ö re r u n d  N ich thö rer 
vo n  g le ich g ro ß e r B ed eu tu n g  ist.

M ögen a b e r auch  in Z u k u n ft alle  E rru n g en sch a ften  
d e r T ech n ik  das W o h n h au s so w irtsch a ftlich , p rak tisch , 
h yg ien isch , w ohn lich  u n d  schön  g e s ta lte n  w ie irgend  
m öglich , a n g e p a ß t au ch  den  B edü rfn issen  k in d e rre ich e r 
F am ilien : die N a tü rlic h k e it u n d  G esundheit des län d ­
lich en  D aseins fü r M u tte r u nd  K ind , V o lksleben  un d  
V o lk stu m  w erd en  sie n ie  e rre ichen . So m ü n d e t das 
W ohnungsp rob lem  ü b e rh a u p t in d as  S ied lungsproblem  
a ls  d en  w eite ren  A u fg ab en k re is  ein, in w elchem  auch  
d as neu e  B au en  seine A ufg ab en  zu erfü llen  h a t. A uch 
in  d ie se r B eziehung  m üssen  die F ra n k fu r te r  A rbeiten  
a ls  d e r g e sü n d es te , vo lk s tü m lich ste  A b sch n itt d e r neuen  
B estreb u n g en  beze ichne t w erden .

Z u s a m m e n fa s s u n g . J e d e  neue B ew egung  p fleg t 
u n g e rech t g eg en  das A lte  zu sein un d  d a fü r u n g e rech t 
v o n  d iesem  b e u rte ilt zu w erden . W ir sollen d ie  S tu t t­
g a r te r  W e rk b u n d h ä u se r n ich t a ls  V o llendetes, sondern  
a ls  W e rd en d es  b e tra c h te n . D ann  w ird  m an  an e rk en n en  
m üssen , d aß  sie ih r Ziel, b e lebend  u n d  an reg en d  zu 
w irk en  un d  neu e  M öglichkeiten  g eze ig t zu haben , v o ll­
a u f e rre ic h t haben . D ie b e id en  sich g eg en se itig  im m er 
sc h ä rfe r en tw ick e ln d en  T y p en  d er überlie fe ru n g sfro h en  
un d  d e r überlie fe ru n g sfe in d lich en  M enschen sind  beide 
g le ich w ertig  fü r d ie  E n tw ick lu n g  d er Z u kun ft. J e  
k la re r  sich ih re  L eb en sid ea le  form en, je g eg en sä tz lich e r 
d ie  M einungen , je  en tsch ied en e r d e r L ebensstil, d es to  
re ich e r w ird  d as  G esam tleben  im A u stau sch  d e r  K rä fte  
w erd en , d es to  c h a ra k te rv o lle r  w ird  auch  d ie  S ta d t au s 
v e rsch ied en en  S ied lungse lem en ten  als g eg lied e rte r  
O rgan ism us au fw achsen .

U nsere  E n tw ick lu n g  h a t  P la tz  fü r v iele  u n d  d a rf  
es sich  le is ten , w e ith e rz ig  zu sein. N u r in  einem  sei 
sie u n e rb ittlic h : d e n  S c h a r l a t a n  v o m  P r o ­
p h e t e n ,  d e n  H e u c h l e r  v o m  C h a r a k t e r ,  
d e n  S t ü m p e r  v o m  M e i s t e r  z u  s c h e i d e n !  —

5. N ovem ber 1927.
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V erm ischtes.
Der sch w äb isch e A rch itek ten- u n d  In g e n ie u rv e re in

beging in den Tagen vom 21. bis 23. Oktober sein 60. iun 
dungsfest in Augsburg. Die in den daselbst gehaltenen 
V orträgen behandelten Gebiete berührten nicht nur ai ■ 
Fragen der Gegenwart, sie wollen sich auch m it der 
kommenden Entwicklung auseinandersetzen.

Professor Dr. Jos. P o p p ,  Technische Hochschule 
München, sprach über „Das Wohnen der Zukunft (Bau- 
herr und Architekt), und Prof. W. G r o p i u s ,  Direk oi 
des Dessauer Bauhauses, über „Geistige und technische 
Grundlagen des neuen Bauens“. —

D ie D eu tsch e G artenbau- und S ch les isch e  G ew erb e­
au sste llu n g , „G ugali“ genannt, gibt je tz t zwei sehr 
geschmackvolle Alben heraus, die die Schönheiten dieser 
großen Ausstellung im Bilde festhalten. Das eine Album 
zeigt in Kupfertiefdrücken, das andere in Buntbildern die 
Bauten und gärtnerischen Anlagen. Die Firm a Foglar, 
Liegnitz, Luisenstr. 3, versendet jedes Album zum Preise 
von 2 M. —

D üsseldorfer A u sste llu n g  der E ntw ü rfe für den V ö lk er­
b undspalast in G enf. Wie wir erfahren, ist es der Aus­
stellungsleitung nicht leicht gewesen, die V erfasser der 
Entwürfe aus den romanischen Länder zur Beteiligung zu 
bewegen. In  zwei Sälen sind, international gemischt, die 
Preise und lobenden Erwähnungen ausgestellt. Dann folgen 
Italiener und Franzosen und zum Schluß ein kleiner Teil 
nicht präm iierter deutscher Arbeiten von Kreis, Poelzig, 
Straumer, Dunkel. Ungewollt sind von allen Nationen 
sozusagen Musterbeispiele der guten und schlechten 
Lösungen mitgekommen. Bei der Eröffnung hielt S tad t­
baurat Deneke, der zusammen m it Prof. Fahrenkam p ein 
erster Preisträger ist, eine interessante Rede, in der er zum 
Schluß darauf hinwies, daß  für Corbusier eine sehr 
geschickt geleitete Zeitungspropaganda entfaltet worden 
sei, wozu sich leider auch große deutsche Zeitungen 
hergaben.

Literatur.
W ohnhäuser. Von Herrn. S ö r g e l ,  München. H and­

buch der A rchitektur, IV. Teil, 2. Halbband, 1. Heft. 2. Auf­
lage mit 293 Abb. J. M. Gebbhardts Verlag, Leipizg 1927.

Sörgel, der Herausgeber einer gelobten „Theorie der 
B aukunst“ sagt einleitend, daß der W ohnbau ein K apitel 
der K ultur- und Rassengeschichte bildet im Gegensatz zur 
monumentalen und sakralen A rchitektur, deren Platz in die 
Kunstgeschichte gehört. Bei der Behandlung des Themas 
sind der Gesamtcharakter, vor allem das Bauprogramm, 
die soziale Lebens- und W ohnungsreform maßgebend ge­
wesen, nicht Verbreitung und Umfang, auch nicht immer 
die äußere Formgebung einer W ohnbaugruppe. Vornehm­
lich wird das deutsche W ohnhaus zum G egenstand der 
Betrachtung gemacht. Ausgehend von den Grundlagen, der 
Physiognomie und H erkunft des heutigen W ohnhausbaues, 
dem zeitlichen und örtlichen H intergrund wird ein kurzer 
Entwicklungsgang des deutschen W ohnhauses gegeben. 
Alsdann ist der Stoff in drei Gruppen gegliedert: 1. das 
Kleinhaus, 2. das Miethaus, 3. das H errschaftshaus. Diese 
Dreiteilung findet sich auch in jedem Abschnitt wieder, 
nämlich: ländliche Bauten — A rbeiterhäuser — K lein­
bürgerhäuser; städtische Miethäuser — K leinwohnungs­
miethäuser — Massenmiethäuser; Bauten kleineren Um­
fanges — Bauten größeren Umfanges — Guts- und Schloß­
bauten, Innenräume, Gartenanlagen. Zum Schluß streift 
der Verfasser die Ursache des W ohnungselendes, T ypi­
sierung und Industrie und gibt Anregungen zu den Grund­
lagen einer W ohnungskultur. Zusammenfassend ist zu 
sagen, daß in den Rahmen der großen Veröffentlichung, 
die die Herausgabe des Handbuches der A rchitektur dar­
stellt, das Sörgel’sche W erk sich würdig einreiht. — Bt.

W ettbewerbe.
Ein W ettbew erb  für ein  K reishau s in C ochem  wird 

unter reichsdeutschen Architekten, die ihren W ohnsitz in 
der Rheinprovinz einschl. Saargebiet oder im Regierungs­
bezirk W iesbaden haben oder dort geboren sind, m it F rist 
zum 20. Dez. d. J. ausgeschrieben. 3 Preise von 3000, 
2000, 1500 M.; 3 Ankäufe zu je 500 M. Dem Auslober steht 
es frei, weitere Entwürfe auf Empfehlung des Preisgerichtes 
zu 500 M. anzukaufen. Unter den Fachpreisrichtern: Prof. 
Edmung R e n a r d ,  Bonn; Prof. Hans H a u s s m a n n ,  
Aachen; Ob.-Reg.- u. Brt. M ü l l e r ,  Koblenz; A rchitekt 
I  ritz F u ß ,  Köln; A rchitekt E rnst B r a n d ,  Trier 
E rsatzpreisrichter: Landesbaum eister W i l d e m a n n
Bonn; Reg.- u. Brt. D o h m e n , Koblenz. Unterlagen gegen 
5 M., die nicht zurückerstattet werden, vom K reisbauam t 
Cochem. —
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E in  W ettb ew erb  für d ie s tä d te b a u lic h e  G esta ltu ng  des
G elän d es auf L ehm an n ’s F e lse n  und V orentw urfsskizzen  
für ein e S ta d th a lle , e in  M useum  und ein  G ebäude für 
L eib esü b u n gen  in H alle  a. d. S. w ird unter den, seit
1. Ju li 1927 oder länger in Halle a. d. S. wohnenden, frei­
schaffenden, selbständigen A rchitekten  mit Frist zum 
31. Jan . 1928 ausgeschrieben. Besonders eingeladen sind 
die Professoren P eter B e h r e n s ,  Berlin; Paul B o n a t z ,  
S tu ttgart; Emil F a h r e n k a m p ,  Düsseldorf; Walter 
G r o p i u s ,  Dessau; Willi. K r e i s ,  D resden; Hans P ö l -  
z i g .  Berlin. An Preisen stehen zur Verfügung: I. Preis
von 16 000 M.; II. P reis von 10 000 M.; III. Preis von 
8000 M.; 4 A nkäufe je 4000 M. Im Preisgericht: Ober- 
haudir. Prof. Dr.-Ing. E. h. S c h u m a c h e r ,  Hamburg; 
Prof. German B e s t e l m e y e r ,  München; Stadtbrt. 
J o s t ,  Halle a. d. S. E rsatzpreisrichter Prof. M u e s - 
m a n n ,  Dresden. —

E in  W ettb ew erb  für ein  V erw a ltu n g sg eb ä u d e  in 
M alchin wird unter allen selbständigen Architekten, die in 
M ecklenburg-Schwerin und -S trelitz seit dem 1. Okt. 1927 
ansässig und dort geboren sind, m it F rist zum 2. Jan. 1928 
ausgeschrieben. 4 Preise von 3500, 2500, 1600, 1000 M.
2 A nkäufe je 800 M. Im P reisgericht Stadtbaudir. B e r -  
r i n g e r ,  R ostock; Arch. B. D. A. W a g n e r ,  Rostock; 
Reg.-Bmstr. a. D. B e n s e 1, Hamburg. Unterlagen gegen
3 M. vom Am tsausschuß Malchin (Mecklenburg-Schwerin). —

In dem  b esch rä n k ten  W ettb ew erb  für d as n eu e P olize i­
d ien stg eb ä u d e  in T ils it  w urde der E ntw urf des Archi­
tek ten  K urt F r i c k , K önigsberg, zur Ausführung 
bestimmt, der gleichzeitig die Frage des zukünftigen Rat­
hauses behandelt, das an diese Stelle errich tet werden soll. 
E r schafft ferner eine städtebaulich  günstige Baugruppe 
mit G rünanlagen im Zusam m enhang m it der Promenade am 
Schloßmühlenteich. —

In dem  en g eren  W ettb ew erb  für ein e T urnhalle der 
S t. J o h an n er T u rn ersch aft e .V . ,  Saarb rü ck en , wurde unter 
7 eingegangenen A rbeiten der V orentw urf des Arch. B.D.A. 
E rnst K i c k h o e f e l ,  Saarbrücken, zur Ausführung ge­
w ählt. Alle Teilnehm er erhielten je 2500 Fr. —

In dem  en geren  W ettb ew erb  für den  U m bau des Rat­
h a u ses in  S te in a u  a. d. Oder un ter 5 A rchitekten wurde 
der I. Preis dem E ntw urf „Ziel“ des Arch. B r o w n ,  
Breslau, zugesprochen. —

In dem  W ettb ew erb  B e b au u n g  d es  C orsika-K am p in 
O snabrück w aren 18 A rbeiten eingegangen. Es erhielt den 
1 Preis Arch. B .D .A . G ü r t l e r ,  Mitarb. stud. arch. 
R o t h ;  zwei II. Preise Reg.-Bmstr. H o h n ;  Arch. Reinh. 
K i s s i n g .  3 A nkäufe: Arch. B .D .A . M a j e w s k i ,  
gemeinsam m it Arch. A lbert O h l m e r s ;  Dipl.-Ing. H. 
S p e c k t e r ,  gemeinsam m it cand. arch. E. S p e c k t e r ;  
Arch. Louis H e l b r e c h t ,  säm tlich in Osnabrück. —

In dem  W ettb ew erb  für e in  S am m elsch u lgebäu d e der 
S tad tg em ein d e  Z u ffenh au sen  erhielt den I. Preis Prof. Paul 
S c h m i t t h e n n e r ,  S tu ttg a rt; den II. Preis Reg.-Bmstr. 
Alfred D a i b e r , S tu ttg art; den III. Preis Prof. Herrn. 
W e t z e 1, Mitarb. Reg.-Bmstr. Adolf S c h u h m a c h e r ,  
S tu ttgart; den IV. Preis Arch. R udolf E c k e r t  u. Ernst 
S c h ä f e r ,  Zuffenhausen. Das Preisgericht empfahl der 
Stadtgem einde, dem V erfasser des I. Preises die Plan­
bearbeitung zu übertragen. —

In dem  W ettb ew erb  für e in  N aturkundem useum  in 
H an n over erhielt den I. Preis von 3000 M. Prof. Heinr. 
S t r a u m e r ,  Berlin; den II. P reis von 2000 M. die Arch.
B .D .A . L ü b b e r s  & Z e i t l e r ,  W ilhelm shaven; den 
III. Preis von 1500 M. Arch. B. D. A. B rüder S i e b r e c h t ,  
Hannover; den IV. Preis von 1250 M. Prof. K a n o l d ,  
Mitarb. Dipl.-Ing. J  i r k  a , H annover; den V. Preis von 
1000 M. Arch. B. D. A. Dipl.-Ing. L. T h i e l e ,  Hannover. 
Zum A nkauf empfohlen die Entw ürfe von A rch. Fritz 
H ö g e r ,  H am burg-H annover; Dipl.-Ing. R ö p e  & S a s ­
s e n h a u s e n ,  Ham eln (2 E ntw ürfe) und A rch. Wilhelm 
R e e 1 e n , H annover. —

In dem  en g eren  W ettb ew e rb  für e in e  22-klassige  
V o lk ssch u le  in B rand -E rb isdorf i. Sa . erhielt den I. Preis 
Arch. B .D .A . W a g n e r - P o l t r o c k .  Mitarb. Dipl.-Ing. 
Rob. J ü t t n e r ,  Chemnitz; den II. P reis Prof. Oswin 
H e m p e l ,  Dresden. Die P läne von Arch. B ä r b i g  u. 
Arch. L ö f f l e r ,  D resden, erhielten lobende Erwähnungen. —

In h a lt:  D as T an n e n b e rg -N a tio n a ld e n k m a l. — „N eues Bauen“. 
G edanken  auf d e r  W erk b u n d a u ss te llu n g  „D ie W o h n u n g “, S tu tt­
g a rt, zu r Z e it d e r T a g u n g  für w ir tsc h a f tlic h e s  B auen. (Schluß.) 

V erm isch tes. — L ite ra tu r . — W e ttb e w e rb e . —

V erlag der D eutschen B auzeitung, G .m .b .H .  in Berlin.
Für d ie R edak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

D ruck: W . B ü x e n s t e i n ,  B erlin SW 48.

Nr. 89.


